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fttion wieter ju gewinnen, fei cö fetbft turch einen
nächtlichen Slngriff."

14. ©ept. ©iöpofitioitcn für tie fremte©ioifton:
„Stacptcm ©ie umfonft jweimat am 12. unt 13.

©ept. tie ©teUung von Sombrcmont le graut
angegriffen hoben unt nacbtem übertieß ter geint Scr-
ftärfungen erhalten hat, muffen ©ic erwarten Ttaß
©ie heute felbft augegriffen werten, ©efepiept tiefeö

unt ftnt ©ic jum 9tücfjug genötljigt, fo jiepen
©ie ftch über ©emoret unt $rapinö auf ©onnetope
unt Siolap-Wagnou jurücf. (Si ift ju befürchten,
taß ©ic ftcp biö hinter ten Slbfdjnitt teö Wentua-
baepeö jurücfjiehcn muffen; wai jetoctj gefchiebt, fo
muffen ©ie unter aücn Umftäntcn tie größten
Slnftrcngungcn jur Sepauptung ter ©teüung von Sio-
(ap-^agnou maetjen, um nicljt taö Mittel ju verlieren,

tie Offenftoe wieter ju ergreifen."
©iöpofttionen für tie ©chweijer:
„Sereitö jwcimal haben Bie lie Slngriffe teö

geinteö jurücfgcwicfcn, offenbar ju feinem großen
Serluft. Tai greiburger Sataillon, taö ju Shnen
geftoßen, geftattet Spncn nun, Shwfeitö tie Offenftoe

ju ergreifen. Stüein ein grontatangriff bietet
Spncn nur wenig günftige Sbance, greifen ©ie
tagegen hauptfäcljlicp feinen rechten glüget an, fo
gelingt cö Shnen vielleicht, ihn bii $oerton jurücf ju-
werfen, ja vielleicht tbcilöweife gegen 3)oonant,
refp. tem ©ce. Um tiefen 3n>crf ju erreichen, tiri-
giren ©ie in ter Stadjt vom 13. auf ten 14. tie
gefammte Snfanterie, mit Sluönabme teö greiburger
Sataiüoneö, über Etjcrp aufgöret, von wo aui Bie
nodj eine ftarfe Slvantgarte bii gegen ^revontavour.
vorfchiebeu. Sn biefet ©teüung erwarten ©tc ten
Sag.

Um tiefen glanlenmarfcp ju verbergen, laffen
©ic in ter ©teUung, W Bit vertaffen, Shre
gefammte Slrtillerie, tie ©etjüpen, tie ÄaoaUcric,
fowie taö greiburger SataiUon Rto. 56. Sore Sor-
poften bleiben in ihrer ©teUung, ebenfo werten tie
Sivouacfetier forgfättig unterhatten, um ten geint
gewiß ju täufepen. ©ic werten mit tem Ebef ter
jitrücfgctaffcnen Slbtbettiingen ein ©ignal verab-
reten, tamit ter Slngriff gleichzeitig ftattftnte. Seite
Äolonnen tirigiren ftcp in ter Stichtung oon ©emoret

unt ©ie werten tradjten noch an tiefem Sage
©onnetope ju erreichen."

Semcrfungcn: ©er SJtacptmarfdj mu\) in einer
Kolonne voUjogen werten, ta nur ein SBeg über
EbapeUe, Eperp nadj göret führt. (Sin
©eneralftaböofftjier, ter taö Serrain refognoöjirt hat, wirt
tie Äolonne führen, trobtem-muß man für vertraute
gührcr forgen. Sin £albbataiUon muß ten
gtanlenmarfcp auf einem näheren geltmeg teefen. ©icfcö

SataiUon wirt auf ter grofjen SRoute pon Eom-
bremont te petit naep Sucenö Sorpoften auffteUen;
ter Steft teö Äorpö ruht bei göret.

©ehr intcreffant ift fernerö ter SKefognoöjirungö-
beriept bei mit ter Unterfncpung bei Scrrainö
beauftragten ©taböofftjierö. ©er Stacptmarfcp fetbft erforberte

minbeftenö 3 ©tunben Qttarfcp für tie Sruppen.
Scpor am 14. frnp jum Angriff gefepritten würbe,

patten beite Slbthrittingen geltgotteöticnft ali an
einem ©omitage. 3nr Rotii für gewiffe SeuteJ

Slm Slbcnt teö 14. würten tie Sruppen, wie bit*
lig nadj foldjen Slnftrcngungcn, fantonttirt. SBir
hoffen, taß tie Sbeilnepmenten über tiefeö intcreffant

e Manöoer unt beffen Sluöfübrung unö rcdjt
iutereffante Sericpte jufenten werten.

15. ©ept. ©iöpofttionen für tie fremte ©ioifton:
/,2Berten ©ie in Sprer ©teüung oon Siotav-

SDiagnou unt hinter ter gRcntua angegriffen/ fo jie-
tjen ©ic ftdj nach $oertou jurücf/ um Sbren Sruppen

tie nötbige Rübe gönnen unt Scrftärfungcn
abwarten ju fönnen, tie Bie in ©tant fepen werten,

tie Offenjivc ju ergreifen."
©iöpofttionen für tie ©cpweijer:
„©ieoerfotgentie erlangten Sortpeite, intern ©ie

ten geint pitucr ter SDlcntua angreifen uut intern
©ie oerfudjen, ihm ten WtQ nach Orbe ju verlegen.
Reiben ©tc ten geint von ten #öpen von 93oimj
»ertrteben, fo ftetgen ©ic nidjt in tie Ebene hinab,
fonbern begnügen ©ic ftdj fetnett SJriicfsug unterer
Slrtillerie ju beunruhigen."

Wit ftnt für beute nicht im ©taute ein SDkbrereö

ju geben; wir fepf ießen taper, intern wir teuSagcö-
befeht mittpeiten, mit tem iperr Oberft Sourgeoiö
bit Sruppen entließ:

„©er Scitpunft, welcher von ter eitg. Schörtc
für tie Entlaffung ter SSefttiotftoti angefegt war,
ift\gefommen. Spr leprt in eure £eimatp jurücf.

©ie Einigfeit, taö brüberlicpe Serpättniß, welcpe

ftetö unter ben Sruppen ber verfeptebenen Äantone

geberrfebt haben, beweifen, taß tie Sruppen ter
Gibgenoffenfebaft, fo wie nur eine gapne, fo auch
nur ein £erj, eine ©eetc paben.

©ie ©iöjiplin, welche ihr beobaeptet, tie Suft,
mit welcher ihr tie Slnftrcngungcn ter 93?anöocr, tie
Entbehrungen ter Sivouacö ertragen, haben 3eug-
niß gegeben, taß fein Opfer für euch ju febwer ift,
wenn eö ftcp tarum hantelt, ju lernen, wie ihr taö
Erbe eurer Säter vertbeibigen föttttt.

Äameraten l SBenn bemerfbare gortfebritte
gemacht Worten ftnt, fo vertanft ipr taö euep felbft,
ihr vertanft cö tem Seiftant, welchen ipr ten
Offtjieren geliehen, tie berufen waren, euch ju befestigen.

Stiematö werte icp eure Eingebung pergeffen.
Tai Siel/ weldjeö wir unö geftedt hatten, ift

erreicht. Tiefe Ueberjeugung, taö Scwufjtfeitt eureö
ehrenhaften Scrpattenö mögen euep an euren £ert
begleiten.

Wit ©enugtpuung mögt ipr ju ihm jurücffeprcn."
(gortfeßung folgt.)

9Jnupc &nttnovt auf „SSefdpetbene BtaQe".

Wit fönnen mit tem Äameraten XX. pon Rt. 73

(11. ©ept.) nicht jnfammenftimmen unb woüen ta
anfangen, tvo er geentet bat, unt fagen, tag in
ftehenben Speeren gar QJlancpcö gefchiebt, tvaö bti
unterem Sürgerbecre nicht gefepepen fann, noep foU,

nnb ganj befonberö bai Urtpeil beö Untergebenen
über ten Obern bort ali anf etwaö ganj unterem
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sitimi wicdcr zu gewinnen, sei cS sclbst durch einen
nächtlichen Angriff."

14. Sept. Dispositionen für die fremde Diviston:
„Nachdcm Sic umsonst zwcimal am 12. und 13.

Scpt. die Stellung von Combremont lc grand
angcgriffcn habcn und nachdem überdieß der Fcind
Verstärkungen erhalten hat, müssen Sie erwarten / daß
Sie heute felbst angegriffen wcrdcn. Geschieht die-
seö und stnd Sic zum Rückzug genöthigt, fo ziehen
Sie stch über Dcmorct und PrahinS auf Donneloye
und Biolay-Magnou zurück. ES ist zu befürchten,
daß Sic sich bis hinter dcn Abfchnitt des Mcntua-
bacheö zurückziehen müsscn; waS jcdoch gcfchicht, fo
müssen Sie unter allen Umständcn die größten An-
strengungcn zur Behauptung der Stellung von Bio.
lay-Magnou machen, um nicht daö Mittcl zu verlic.
rcn, die Offensive wieder zu ergreifen."

Dispositionen für dic Schwcizcr:
„BcrcitS zwcimal habcu Sic dic Angriffe des

FcindcS zurückgcwicfcn, offenbar zu fcincm großen
Verlust. DaS Freiburger Bataillon, daS zu Ihnen
gestoßen, gestattet Ihnen nuu, JhrcrfeitS die Offensive

zu crgrcifen. Allcin cin Frontalangriff bictct
Ihnen nur wenig günstige Chance, greifen Sic da.
gcgcn hauptfächlich fcincn rechten Flügcl an, fo
gclingt eö Jhncn vicllcicht, ihn bis Vverdon zurückzu-
werfen, ja vielleicht thcilswcife gegcn Monand,
refp. dcm See. Um dicfcn Zwcck zu erreichen,
dirigiren Sie in der Nacht vom 13. auf den 14. die
gesammte Infanterie, mit Ausnahme deS Freiburger
Bataillones, über Chery auf Foret/ von wo aus Sic
noch eine starke Avantgarde bis gegen Prevoudavoux
vorschiebe». In dieser Stellung erwarten Sie den

Tag.
Um dicscn Flankcnmarfch zu verbergen, lasscn

Sie in dcr Stellung / die Sie verlassen, Ihre ge.
fammte Artillerie, die Schützen/ die Kavallerie,
sowie das Freiburger Bataillon Nro. s6. Ihre
Vorposten bleiben in ihrer Stellung/ ebenso werden die
Bivouacfcuer sorgfältig unterhalte«/ um den Fetnd
gewiß zu täufchen. Sic werden mit dcm Chcf der
zurückgelassenen Abthcilungcn cin Signal verabreden,

damit der Angriff gleichzeitig stattstndc. Beide
Kolonnen dirigiren sich in der Richtung von Dcmo-
ret und Sie werden trachten noch an diefem Tage
Donneloye zu erreichen."

Bemerkungen: Dcr Nachtmarfch muß in ciner
Kolonne vollzogen werden/ da nur ein Weg über

Chapelle/ Chery nach Foret führt. Ein
Generalstabsofsizier, der das Terrain rekognoSzirt hat, wird
die Kolonne führen, trovdem muß man für vertraute
Führer forgen. Ei» Halbbataillon muß dcn Flan-
kenmarfch auf eincm näheren Feldweg decken. Dieses

Bataillon wird auf der großen Route von
Combremont le petit nach LuccnS Vorposten aufstellen;
der Rest des Korpö ruht bei Foret.

Sehr interessant ist fernerS der RekognoSzirungS-
bericht des mit der Untersuchung des Terrains
beauftragten Stabsoffiziers. Der Nachtmarfch selbst erforderte

mindestens 3 Stunden Marsch für die Truppen.
Bevor am 14. früh zum Angriff geschritten wurde

hatten bcidc Abtheilungen FeldgotteSdicnst als an
einem Sonntage. Zur Notiz für gcwisse Leute.'

Am Abend deS 14. wurden die Truppen, wic billig
nach solchcn Anstrengungen, kantonnirt. Wir

hoffen, daß die Theilnehmendcn übcr dieses imcrcs.
fante Manöver und dessen Ausführung uns rccht
intéressante Berichte zufcnden wcrdcn.

16. Sept. Dispositionen für die fremde Diviston:
,/Werdcn Sie in Ihrer Stellung von Biolay-

Magnou und hinter dcr Mcnrua angegriffen, fo ziehen

Sic stch nach Vvcrdon zurück, um Ihrcn Truppcn

die nöthige Nuhe gönnen und Verstärkungen
abwarten zu können, die Sie in Stand setzen wcrdcn,

dic Offcnswc zu crgreifcn."
Disposltioncn für die Schweizer:
„Sie verfolgen die erlangten Vortheile, indem Sie

den Feind hintcr dcr Mcntua angreifen und indem
Sic versuchen, ihm den Weg nach Orbe zu vcrlcgcn.
Haben Sic dcn Feind von den Höhen von Pom)
vcrrricbcn, so steigen Sie nicht in die Ebene hinab,
sondern begnügen Sic stch seinen Rückzug mit Ihrcr
Artillcrie zu beunruhigen."

Wir stnd für heute nicht im Stande ein Mehreres
zu geben; wir fchließen daher, indem wir deu Tagesbefehl

mittheilen, mit dem Herr Oberst Bourgeois
die Truppen entließ:

„Der Zeitpunkt/ welcher von der cidg. Bchörde
für dic Entlassung der Westdiviston angesetzt war,
^gekommen. Ihr kehrt in eure Heimath zurück.

Die Einigkeit, das brüderliche Verhältniß, wel-
chc stets unter den Truppen der verschiedenen Kantone

geherrscht haben, beweisen, daß die Truppen der
Eidgenossenschaft, fo wie nur cine Fahne, fo auch
nur cin Hcrz, eine Seele haben.

Die Disziplin, welche ihr beobachtet, die Lust,
mit welcher ihr die Anstrengungen dcr Manövcr, die
Entbehrungen der Bivouacs ertragen, haben Zeug,
niß gcgebcn, daß kein Opfcr für euch zu fchwcr ist,

wcnn eö stch darum handelt, zu lernen/ wie ihr das
Erbe eurer Väter vertheidigen könnt.

Kameraden l Wenn bemerkbare Fortschritte
gemacht worden sind/ so verdankt ihr daS euch selbst,

ihr verdankt eS dcm Beistand, welchen ihr dcn Ofst-
zieren geliehen, die berufen waren, euch zu befehligen.

Niemals wcrde ich eure Hingebung vergessen.

DaS Zicl, welches wir unö gesteckt hauen, ist

errcicht. Dicfe Ueberzeugung, das Bewußtsein eures
ehrenhaften Verhaltens mögen euch an euren Herd
begleiten.

Mit Genugthuung mögt ihr zu ihm zurückkehren."
(Fortfetzung folgt.)

Rauhe Antwort auf „Bescheidene Frage".

Wir können mit dem Kameraden XX. von Nr. 73

(ll. Sept.) nicht zusammenstimmen und wollen da

anfangen, wo cr geendet hat, und sagen, daß in
stehenden Heeren gar Manches geschieht, waö bei un-
serem Bürgerheere nicht geschehen kann, noch soll,

und ganz besonders daS Urtheil deS Untergebenen
über dcn Obcrn dort als auf ctwaS ganz Anderem
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berupent vorauögefept wirt, ali eö bri unö möglich

wäre. S« ftepcntcn ipeeren wirt tie unbctingte,

btinte Slcptung gegen ten Obern anf taö ©trengftc

in aUen tnögtidjften ©eftatten anerjogen unt eitige-

triüt unt eingebtäut, unt cö gelingt ticö auep meift

biö ju einem gewiffen unt jicmttcp popen Waai), fo

ba^ ter Untergebene wenig mehr taran teuft, über

ben Obern ju urtpeiien, hoch läßt ftcp ticö mehr

oter weniger ftiUe tenfen, fetbft in ftrijentcn ipeeren

nicht ganj auörottcn. — ©ieö ift bei unö rein
unmöglich/ wo ter SScbrmann böcpftcnö wentge SSocben

im Saht tie bürgerfiepe ©teUung, in welcher

bai freifte unt fclbftftäntigfte Urtpeil über feine

Obern im grictenö- unt Äricgöftant nicht nur
Uebung unt «Hccpt, fontern fogar «Pflicht ift, mit
bem SBcbrftanb vertaufebt. Wan erreicht fepon fepr

Piel, wenn man taö laute unt ungefeptiepe Sluö-

fprecben teö Urtheiiö über ten Obern in unferem

SScbrbienft verbinbem fann.—©aö ftiUfchweigetite

unt mittelbar ftdj jcigente Urtbeitcn fetbft ju ver-
pintern, wirt nodj weit mehr unmöglich, ali bei fte*

penben beeren. — Slucp wirt tie Erfahrung jeten,
ber mit ter «Ülannfcbaft gelebt hat, belehren, taß
taö Urtpeil ter Untergebenen im ©tiUen in ten
meiften gäüenwcit fcpnetter unt weit richtiger
über ten Obern gefäUt ift, alö von teffen Obern,

oter wie wir ihn Äürje halben nennen woücn, teö

„Oberften". SBenn nun offenbare Scwcife von Un-

tücptigfrit teö Obern vorfommen nnt ter „Oberfte"
fcpweigt taju ftiU, oter fcheint fte nicht ju bemerfen,

fo nimmt er einen Speit teö von ten Untern (im
©tiUen) über ten Obern gefäUten Urtheiiö von tiefem

auf ftcb/ unt vertiert fetbft an tem feften

Sertranen her Unterften an ihn, intern eö tann fepeint,

ali ob er jene Untüchtigfeit niept bemerfte unt nicht
auf irgenb welche SBeife gut ju machen geneigt fei.
©er Untere aber, welcher tie untüchtige güprung
turcp ten Obern glcichfam genehmigt ficht, vertiert
taturch, wenn er niept außerorbenttiep geiftig, fclbft-
ftäntig unt regfam ift/ Pen Wutb unt Srieb turch
eigene Süchtigfeit taö wieter gut ju machen, wai,
wit et felbft ftept, ter Obere gefehlt bat. Saßt tagegen

ter Oberfte feine «Babrnebmung ter gehler teö
Obern burcpbticfen, fo wirt ter Untere ftch glcicpfaUö

ju tem Oberften binaufgejogen fühlen, unt eö tritt ftiü-
fcpwcigenb ein näpereö, geiftigeö Sanb jwifepen ihnen
ein, welcbeö tie Untücptigfeit teö Obern bii ju einem
gewiffen Wa§e ergänjt.—©er getatelte Obere aber,
wenn er Epre im Sctbe bat, wirt turcp einen, vor
ben Untergebenen auögefprocpenen, gerechten Sätet
mächtig ju Sermeitung teffetben für tie Sufunft
angefpornt werten, ihn nicht teiept jum jweiten Wal
vorfommen laffen, taturcp in ter Slcptung bei ten
Untern wieter beteutent gewinnen nnt fteigen unt
fiep auf folche SBeife in feine gehörige ©teUung ju-
rnefarbeiten. £at er aber niept Ehre unt SJflutp im
Seib, nnt fühlt er nur taö SBebtbucnbe teö Satelö,
niept aber taöSlnfpornente tcffelbcn,— nun, fo ift eö
eben niept ©cpate nm ihn, unt feinSluötritt ift fein
Skrluft fontern ©ewinn.— Eö ift atfo bei geplern,
bit von Obern vor tem Untergebenen begangen ftnt,
bit «Rüge vor bcnfelbcn turcp ten Oberften l) um

ter Untergebenen wiüen turepauö erfortertiep, 2) um

teö getateften Obern willen nidjt fdjätlidj fontern
nüptiep. — Seter oon unö wirt ferner fetbft fühlen/
taß, wenn er für gehler, welche feine Untergebenen
fennen, vor ihnen getatett wirt, er tann auep um

fo viel fteperer gegen ten Sorwttrf fteitilicper nnt
unnötpiger ©trenge (vulgo „Äujonirenö") ift,
intern er ten Untergebenen fagen fann: „Seh mufj Euep

ftrafen, fonft werte icp geftraft."— «Ölanpat tenSor-
wurf teö Satclnö vor ten Untergebenen, namenttiep

tem Oberft ©cnjter, oft gemacht; unt toeb tft eöfteper,

ta^unterfeiiiemOhcrftcntrefffichercuntgrüntlicpcrc
SDlannöjudjt tjerrfepte, afö unter ihm.— ©taube man

nur nicht, taß taö SDUßtrauen in teö Obern gäptg-
feiten von Oben gepflanjt wirt, wenn eö nicht fdjon

von Unten ta ift! ©egen ungerechten Sätet gegen

einen tüchtigen Obern von beffen Obern (tem „Oberften")

auögefproctjen, nehmen tagegen teö erfteru

Untergebene ihn fowoljl unter ftcp, nnt oft nur ju
leid)t aud) oor tem ungereept tatclnten Obern in
Bd)ut}, wie ei ia XX fetbft tbut. ©0 mit unferem

©eneralftab!! — Seiber ftnt neben ten auögejetcp-

neten unt mit unbcgrcnjtein Sutraucn angesehenen

Scannern in bemfelben manche Slmarantp unt ©rü-
nen, welche itt ihrer ©teüung nicht gemaepfen ftnt,
tafür ter SJJtannfcpaft nur alljuwopl befannt, werten

von tenSücptigen unter ipnen fetbft nur allju-
teuttiep auögefcpieten, benehmen ftcp auep pie unt ta
ihrer ©teUung nur altjufehr unangemeffen, ati bafi
eine fehr ruhig gehaltene Sleußerung einer Sepörbe,
worauö jn erfeben, taß fte tiefe fcpwacpe ©rite ein-

ftebt, unt ernftitep an Stbpülfe Ienft, tiefen fanget
vergrößern fönntc; fte wirt ihn im ©egentbeil
vermintem turcp tie pcUteucptcnt in jeteö Untern
Sruft aufgebente Hoffnung: „©otttob fepeinen einmal

tie Scbflrbcu tiefen großen nur aUjufcpreientcn
Ucbeiftant hefeitigen ju woUen."

XX. fragt: „Slber ift wohl ter einjelne «Dtann

fähig ju beurtprilen, ob er einen oon tiefen (nämlich
„getienten Offtjieren" oter talentooUen SWännern)
oter pieUeicpt einen pon Swen, tie ter Satel trifft,
oor ftch pabe?" Wit fagen: „Sa, nach wenigen
©tunten." «D?an Iefe, wai ter trefftiepe, in ftepcntcn

ipeeren unt im Äriege getiente Pz. in feiner
Saftif, wai ter cbenfaUö viel erfahrene te Sratf
in feinem Äavaüericfetttienft über taö Urtpeil teö
Untern über feinen Obern fagt: man gebe ein wenig
im ©ienft mit ten beuten um, mau beobachte ftdj
fetbft unt feine Äameraten nnt man wirt ticö halt
fchen.

„©0 folt, fo barf er gar niept überlegen/ er
foü btinten ©eporfam triften, wirt man einwenten,
cinverftanten", fagt XX. SBir aber fagen: „Tai
Uebertegen fann ipm niemant verbieten, er wirt
eben, tropaUteinem: „foll nnt tarf niept" bod)
überlegen uttt jmar gewöpnlicp febr rieptig. ©enn
wenn eö einftweilen auep wahr ift (jetoep ju antern
Seiten bri ten gtänjentftcn Ärtegöjeiten niept
immer war), wai XX. fagt: „in ter Uniform gibt unt
tarf eö feine ©emofrattc geben", fo möchten wir
toeb, ipn bitten/ nnö taö «Drittel anjugeben, wie er
mit tem Slnjiepen ter Uniform unt ber Sefeitignng
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beruhend vorausgesetzt wird, als es bei unS möglich

wäre. Jn stehenden Heeren wird die unbedingte,

blinde Achtung gegcn den Obern auf das Strengste

in allen möglichsten Gestalten anerzogen uud eingedrillt

und eingebläut, und cS gelingt dicS auch mcist

biö zu einem gewissen und ziemlich hohen Maaß, fo

daß der Untergebene wenig mehr daran denkt, iibcr

den Obern zu urtheilen, doch läßt stch dicS mebr

odcr weniger stille denken, selbst in stehenden Heeren

mcht ganz ausrotten. — DicS ist bei uns rein un.
möglich, wo der Wehrmann höchstens wenige Wochcn

im Jahr die bürgerliche Stellung, in wclcher

das freiste und fclbstständigste Urthcil übcr feine

Obern im Friedens- und Kriegsstand nicht nur
Ucbung und Recht, fondcrn fogar Pflicht ist, mit
dem Wchrstand vertaufcht. Man erreicht fchon fchr

viel, wenn man daS laute und ungcfetzliche AuS.

fprechen dcS Urtheils über dcn Obern in unferem

Wehrdienst verhindern kann.—DaS stillschweigende

und mittelbar sich zeigende Urtheilen selbst zu

verhindern, wird noch wcit mehr unmöglich, als bei

stehenden Heeren. — Auch wird die Erfahrung jcdcn,

der mit der Mannfchaft gelebt hat, belehren, daß

das Urtheil der Untergebenen im Stillen in den

meisten Fällen weit schneller und weit richtiger
übcr dcn Obcrn gefällt ist, alS von deffen Obern,
oder wie wir ihn Kürze halben nennen wollen, des

„Obersten". Wenn nun offenbare Beweise von Un.
tüchtigkeit des Obcrn vorkommen und dcr „Oberste"
schweigt dazu still, oder schcint ste nicht zu bemerken,

so nimmt cr cincn Theil deS von dcn Untern (im
Stillen) über den Obern gefällten Urtheils von diefem

auf stch, und verliert fclbst an dem festcn Ver-
traucn der Untersten an ihn, indem es dann scheint,

als ob er jene Untüchtigkeit nicht bemerkte uud nicht
auf irgend wclche Weife gut zu machen geneigt fei.
Dcr Untere aber, wclcher die untüchtige Führung
durch dcn Obern gleichsam genehmigt steht, verliert
dadurch, wenn er nicht außerordentlich geistig,
selbstständig und regsam ist/ den Muth und Trieb durch
eigene Tüchtigkeil das wicdcr gut zu machen, waS,
wie cr selbst steht, der Obere gefehlt hat. Läßt dagegen

dcr Oberste feine Wahrnehmung der Fehler deö

Obern durchblicken, fo wird der Untere stch gleichfalls
zu dem Obersten hinaufgezogen fühlen, und eS

trittstillschweigend ein näheres, geistiges Band zwischen ihncn
ein, welches die Untüchtigkeit des Obern bis zu einem
gewissen Maße ergänzt. —Dcr getadelte Obere aber,
wenn er Ehre im Leibe hat, wird durch einen, vor
den Untergebenen ausgesprochenen, gerechten Tadel
mächtig zu Vermeidung desselben für die Zukunft
angespornt werden, ihn nicht leicht zum zweiten Mal
vorkommen lassen, dadurch in dcr Achtung bci den
Untcrn wicdcr bcdcutcnd gewinnen und steigen und
Ach auf folche Weife in feine gehörige Stellung zu-
rückarbeucn. Hat er aber nicht Ehre und Muth im
Leib, und fühlt er nur das Wchthuende dcS Tadels,
nicht aber daSAnfpornende desselben,— nun, fo ist es
eben nicht Schade um ihn, und fein Austritt ist kein
Verlust fondern Gewinn.— ES ist alfo bei Fehlern,
die von Obern vor dem Untergebenen begangen stnd,
die Rüge vor denselben durch den Obersten l) um

dcr Untergebenen willen durchaus erforderlich, 2) um
deS getadelten Obern willen nicht fchädlich sondern
nützlich. — Jcder von unö wird ferner felbst fühlen,
daß, wenn er für Fchlcr, welche feine Untergebenen
kennen, vor ihnen getadelt wird, er dann auch um
fo viel sicherer gegen den Vorwurf kleinlicher und

unnöthigcr Strenge (vulgo „KujonirenS") ist,
indem cr den Untergebenen sagen kann: „Ich muß Euch

strafen, sonst werde ich gestraft."— Manhat denVor-
wurfdeS TadelnS vor den Untergebenen, namentlich
dem Oberst Denzler, oft gemacht; und doch ist eS sicher,

daß unterkeinemOberstcn trefflichere und gründlichere

MannSzucht herrfchle, als unter ihm.— Glaube man

nur nicht, daß das Mißtrauen in deS Obcrn Fähig-
keitcn von Obcn gepflanzt wird, wenn eS nicht schon

von Uutcu da ist! Gegen ungerechten Tadel gegen

einen tüchtigen Obern von dessen Obern (dem „Ober-
sten") ausgesprochen, nehmen dagegen deS erstern

Untergebene ihn sowohl unter stch, und oft nur zu

lcicht auch vor dem ungerecht tadelnden Obern iu
Schutz, wie eS ja XX selbst thut. So mit unserem

Gcncralstab!! — Leidcr stnd neben den ausgezeichneten

nnd mir unbegrenztem Zutrauen angesehenen

Männern in demselben manche Amaranth und Grü.
nen, welche in ihrer Srellung nicht gewachsen stnd,

dafür der Mannfchaft nur allzuwohl bekannt, wer.
den von den Tüchtigen unter ihnen fclbst nur
allzudeutlich auSgcfchiedcn, benehmen stch auch hie und da

ihrcr Stellung nur allzusehr unangemessen, alS daß

einc sehr ruhig gehaltene Aeußerung ciner Behördc,
woraus zu ersehen, daß sie diese schwache Seite
einsieht, und ernßltch sn Abhülfe denkt, diefen Mangcl
vergrößern könnte; sie wird ihn im Gegentheil ver-
mindern durch die hcllleuchtcnd in jedes Untern
Brust aufgehende Hoffnung: „Gottlob fcheinen ein.
mal die Behörde« diefen großcn nur allzufchreiendcn
UcbelSand befeitigen zu wollen."

XX. fragt: „Aber ist wohl der einzelne Mann
fähig zu beurtheilen, ob er cinen von diesen (nämlich
„gedienten Ofstzieren" oder talentvollen Männern)
odcr vielleicht einen von Jenen, die der Tadel trifft,
vor sich habe?" Wir fagen: „Ja, nach wenigen
Stunden." Man lefe, was der treffliche, in stehen,
den Heeren und im Kriege gediente r«. in seiner
Taktik, waö dcr ebenfalls viel erfahrene de Brack
in feinem Kavallcricfelddienst übcr das Urtheil dcS

Uutcru übcr fcincn Obcrn fagt: man gehe ein wenig
im Dicnst mit den Leuten um, man beobachte sich

fclbst und fcine Kameraden und man wird dies bald
fehen.

„So soll, so darf er gar nicht überlegen, cr
foll blinden Gehorfam leisten, wird man einwenden,
einverstanden", fagt XX. Wir aber fagen: „DaS
Ueberlegen kann ihm niemand verbieten, er wird
eben, trotz all deinem: „foll und darf nicht" doch
überlegen und zwar gewöhnlich fehr richtig. Denn
wenn eS einstweilen auch wahr ist (jedoch zu andern
Zeiten bei den glänzendsten Kriegszeiten nicht im-
mer war), was XX. sagt: „in der Uniform gibt und
darf cö keine Demokratie geben", fo möchten wir
doch ihn bitten, unS das Mittel anzugeben, wie er
mit dem Anziehen der Uniform und der Befeitigung
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bemofratifdjer gormen, auep bei unfern Sürgcr-
webrmännern tie temofratifcheu ©ctaufen auf
einmal vertilgen will? ta ticö ja fetbft bei ftebenten
öeeren naep tett Urtpeiten ter Sielerfaprenfteti (mit
naep tem SBefen ter menfcplidjcn ©cete) unmöglich

ift.
Uebrigcnö muffen wir tenn todj tem £errn XX.

ten gewattigen Serftoß gegen feine eigenen (niept
unfere) Slnftdjtcn bemerffiep machen, er hält für
unangemeffen, taß ter Oberfte tett Obern vor tem
Untergebenen tatfe -unt er fetbft - tatclt im
gleichen Slugenblicf ati Untergebener feinen Obern
vor ten antern Untergebenen!!! (©ptittcr in teö
Stäcpften, Salfen im eigeucn Sluge?)

SBir fagen taper: „ter SBabrbeit audj im SBebr-
tienft tie Ehre!" SBouor ten Untern turch ibre
Obern rin gehler begangen ift, ifo laf) Ue Untern,
wenn fte niept Efef unt Södc ftnt, cö felbft feben,
nur frifcp turcp ten „Oberften" getatett unt gerügt
(nur nicht geflucht, gefepttnpft unt gerobt) fo werten

tie Obern auep um fo frifeper naep Unten tatetu
nnt rügen. — ©obatt aber tte SBaffcn unt ter
Äriegöroei am «ftagel bangen, ftnt wir Sürgr, mit,
wai nnenttiep viel wertb ift, waffenfunttge Sür-
ger. ©ann fpreepen auep wir — nicht 'aui greute
an SBictervcrgettung, fontern auö warmer Hiebe —
ju unferm turch tie SBaffen unt taö freie SBort
erftarften „Sotf unt Sanb — frei uut frifcp unt
nnverpolcn aber mit SBurbe unt Slnftant, ganj wie
unfer Äamerat XX nnt im gleichen Statt ter Q
Quousque tandem-Äamcrat, (tiefer in VoUcm Ein-
flang mit unferen Slnftdjtcn) eö thun, unfer Unheil
über tie, welcpe unter ten SBaffen unfere Obern
waren, unt tenen wir tamatö unbetingt gepordjteti,
niematö aber unbetingt im ©eifte nachbeten nnt

nachtenfen foüen, am atterwenigften aber wenn wir
ali freie Sürger aui lern gelt, ju ihnen ali freien
Sürgern auö tem «Hatpfaat unt ter ©epreibftube
fpreepen.

©eratc taö macht unfer ipeer grofj unt ftarf,
taß eö auö tem Sotf, ani freien Sürgern beftebt,
tie felbft wollen unt tenfen, unt tenen ter
SBctjrftant nur ein porübergepenter Suftant, ein

Rittet ift, turcp lvefctjeö taö Soff feine Smccfe ver,
folgt, wenn cö nöthig ift, cö mit Pen SBaffen in ter
£ant ju tbun, tie aber auep, weit fte tenfen, wiffen,
taß in tiefem Suftant unbetingter ©eborfam nöthig
ift. Rut aui einem foldjen Solf foutitc eine fo aü*
gemeine, fo rafdje, fo erpebcnbe bewaffnete Erhebung

pervorgehen, wie wir fte nodj vor wenigen Sagen

bei unfern Steucnburgerbrütertt gefeben, unt
wobt-tie treffliepfte Prüfung unfereö SBeprwefenö
gewefen ift.

©er Seftant unt tie Sluöbittung vieler ©lieter
teö Wen etalftabb ift eine ter fcpwäcpften Seiten
unfereö SBeprwefenö. £>rum redjt febarf unb
ftreng tiefen faulen gteef auögcfcpnitten.
SBarum tie ftete Ueberjäpligfeit unt in ter «Dlepr-
jaht gute Seftant ter Slrtiücrie in aflen ©raten
trop teö fe&r häufigen unt fangen ©ienfteö? SBegen
ter hohen Slnfortcrungc n, tie jur Slufnabme
gemacht werten, unt ter babertgen hoben Slcptung,
wetepe tie SBaffe von fetbft genießt? Solan verfahre
einmal im ©encralftab ebenfo unt maepe ipn (unt
auep ten Slrtiüertc- unt ©enieftab) turch Entfcpä-
tigungen für Spfertrijatten außer ©ienft auch
antern ©ubattern.Offtjieren, ali reichen, vornehmen
öcrrdjen jugänglicp, fo wirt er ftcp halt heben. —
„Rüt für ungut!" SBir fpreepen sine ira et studio,
fontern bloö aui warmer Hiebe jnr ©aepe. z.

triefte* Mnzei{%en+
3tn$eige unb <£»ntpfeftfnng*

Unterzeichnete nepmen bie ftreiljeit, bte Verehrt. <&%.

Offtjiere, 3agbltebbaber unb SBaffenfreunbe in Äenntniß
ju fegen, baß fte rin woplaffortirteS Säger, befonber!
ber neueften ©äffen, etablirt pa6en, für beren folibe,
elegante unb fleißige Slrbeit mit garantieren; als

*HeVotVetö in Verfa)iebenen ©imenftonen, nad) ben

©pftemen Colt, Deans Adam, Tagart, Devisme, Le-
faucheux et Schalst, mit ober opne elegantem (StutS.

<Salonö«S8uc|fett unb »JMftolen (9tabet-u. ftlobat-
©pftem).

Doppelflinten in Verfa)tebenen ©imenftonen unb
greifen.

<2,Jbeibenpiftolen in dtuti, Pistolets Collette mit
18 ©djüffen, Pistolets Mariette, ein Qtffortiment Za*
fcpenptftolen, nebft SJDlunition ju jeber SBaffe.

Sine ganj neue Stuöwatjt 3agbartifet, SßulVetpörner,
©d)rotbeutel mit Sabung, armoiries vadette chargette,
3ünbbütcpen, ©eprot, ©emeprbeftanbu)eüe tc.

5luf SefteUung werben nad) jeweiligem Serlangen
neue Saffen jeber Qlrt Perfertigt, für beren Srefffapig-
fett fomie elegante, folibe unb fleißige 5lr6ett wir garantieren

3nbem wir Ijoffett, baburd) baS unS biStjer gefa)enfte
3utrauen immer mepr ju Verbienen, empfehlen wir unS
beftenö.

3üru$ 15. September 1856.
33>eber u. Sftücfcp, armuriers,

jum grünen fßexa, untere Sßabergaffe, Stieberborf.

3n ber <Sö3toetönonfer'fc|)ctt ©orttment$6uctjb>nb»
lung in SBnfel ift Vorratptg:

OJcfd»iditc
ber

5(merifamfd)Ctt Urrcttgtoncn
Von

% (3. JHüüer,
ber -Ideologie £>o!tor unb orbentf. brofeffor in 93afe(.

gr. 8. broa). 706 (Seiten. $reiS: ftr. 10.

©er Serfaffer pat ftd) fett fahren mit bem ©tubium
beS religiöfen amertfanifdjett 5tltertbume8 befebaftigt
unb bietet nun pier fowofjl bem %oxfd)ex unb bem
(gelehrten eine jufammenpaffenbe ©arfteUttng beö intereffan-
ten (Stoffes, als aua) bem gebilbeten Sefer mannigfaepe
Seteprung. TaS %ud) behanbelt im erften £aupttbetle
bie Oleligion ber milben Sölfer, bie Ütotppaute nebft
ipren reichen Srabtttonen, ber £aratben, ber Sewopner ber

Antillen; fernerS im jweiten ßaupttbäl bie DWtgtonen
ber ßulturVölfer, beS atten SDierifo, ber Peruaner tc.
©er Serfaffer pat ftcb in baS amerifanifa)e Qlttertpum fo

eingelebt, ihm feine etgentr)iimlia)e Sßtjpftognomie fo
abgewonnen, baß fein Sua) jugleicb als VottftänbigeS ©enfmal

biefer je|t im Untergehen begriffenen SBelt bienen

fann. Sin uttüberfeblicber sJteid)tbum an ©ittenjügen
feptießt fta) an bie Setraa)tung ber 9teligionen an unb

gibt bem SBerfe jene gtifebe unb SeSbarfeit, bie manchen
eben fo grünblicben unb VoUftanbigen ftorfebungen fehlt.
(Sin fe^r fleißiges Serjeichniß erleichtert bie Ortentirung.
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demokratischer Formen, auch bei unsern Bürgcr-
wehrmännern die demokratische!, Gedaukcn auf
einmal vertilgen will? da dieS ja felbst bei stehenden
Heeren nach den Urtheilen der Vielerfahrensten (und
nach dcm Wefen der menfchlichcn Scele) unmög-
lich ist.

Uebrigens müssen wir dcnn doch dem Hcrrn XX.
den gewaltigen Verstoß gegen feine eigenen (nicht
unfere) Ansichten bemerklich machen, er hält für
unangemessen,daß der Oberste den Obern vordem
Untergebenen tadle —und er felbst — tadelt im
gleichen Augenblick alö Untergebener feinen Obcrn
vor den andern Untergebenen!!.' (Splitter indes
Nächsten, Balken im eigenen Auge?)

Wir fagen daher: „der Wahrheit auch im Wehrdienst

die Ebre!" Wovor den Untern durch ihre
Obcrn ein Fehler begangen ist, Ifo daß die Untern,
wenn ste nicht Efel und Böckc stnd, es felbst fehen,
nur frifch durch den „Obersten" getadelt und gerügt
(nur nicht geflucht, gcfchimpft und gcrobt) fo werdcn

die Obern auch um fo frifcher nach Unten tadeln
und rügen. — Sobald aber die Waffen und der
KriegSrock am Nagel hängen, stnd wir Bürgr, und,
was unendlich vicl werth ist, waffenkuudi gc Bürger.

Dann fprechen auch wir — uicht 'aus Freude
an Wicdcrvergcltung, fondern aus warmer Liebe —
zu unferm durch die Waffen und daS freie Wort
erstarkten „Volk und Land — frci und frifch und
unverholen aber mit Würde und Anstand, ganz wie
unfer Kamerad XX und im gleichen Blatt dcr lll
Vuousyne tsnàem-Kamerad, (dieser in vollem
Einklang mit unseren Ansichten) es thun, unser Urthcil
über die, welche unter den Waffen unfcre Obern wa-
rcn, und dcncn wir damals unbedingt gehorchten,
niemals aber unbedingt im Geiste nachbeten und

nachdenken follen, am allerwenigsten aber wenn wir
alö freie Bürger aus dem Fcld, zu thuen als freien
Bürgern aus dem Rathfaal und der Schreibstube
fprechen.

Gerade daS macht unfer Heer groß und stark,
daß es auö dem Volk, aus frcicn Bürgern besteht,
die felbst wollen und denken, und dcnen der
Wehrstand nur cin vorübergehender Zustand, ein
Mittel ist, durch welches das Volk seine Zwecke ver,
folgt,wenneS nöthig ist, eS mit den Waffen in der
Hand zu thun, die aber auch, weil ste denken, wissen,
daß in diefem Zustand unbedingter Gehorfam nöthig
ist. Nur aus einem folchen Volk konnte eine fo all.
gemeine, fo rafchc, so erhebende bewaffnete Erbe-
bung hervorgehen, wie wir sie noch vor wenigen Tagen

bei unsern Neucnburgerbrüdern gesehen, und
wohlì. die trefflichste Prüfung unferes Wehrwefens
gewefen ist.

Dcr Bcstand und die Ausbildung vielcr Glieder
des Gcncralstabb ist eine der schwächsten Seiten
unfereS WchrwcfenS. Drum rccht fcharf und
streng diefen faulen Fleck auSgcfchnitten.
Warum die stete Ueberzähligkcit und in dcr Mehrzahl

gute Bestand der Artillerie in allen Graden
trotz dcS fehr häusigen und langen Dienstes? Wegen
der hohen Anfordern nge n, die zur Aufnahme ge-
macht werden, und dcr dahcrigcn hohen Achtung,
welche dic Waffe von fclbst genießt? Man verfahre
einmal im Generalstab ebenfo und mache ihn (und
auch den Artillerie- und Geniestab) durch
Entschädigungen für Pferdchalten außer Dienst auch
andcrn Subaltcrn-Ofstziercn, als reichen, vornehmen
Herrchen zugänglich, fo wird er sich bald heben. —
„Nüt für ungut!" Wir fprcchcn sino ira et stMio,
sondcrn blos aus warmer Liebe zur Sache. 2.

Anzeige und Empfehlung.
Unterzeichnetenehmen die Freiheit, die verehrl. HH.

Offiziere, Jagdlicbhaber und Waffenfreunde in Kenntniß
zusetzen, daß sie ein wohlassortirtes Lager, besonders
der neuesten Waffen, etablirt haben, für deren solide,
elegante und fleißige Arbeit wir garantieren; als

Revolvers in Verschiedenen Dimensionen, nach den

Systemen Lolt, Deans ^ckam, Magari, vevisms, I.e-
iauoksux et SoKssst, mit oder ohne elegantem Etuis.

SalonS-Büchsen und Pistolen (Nadel-u. Flobat-
System).

Doppelflinten in verschiedenen Dimensionen und
Preisen.

Scheibenpistolen in Etuis, pistolets Colletto mit
18 Schüssen, pistolets Mariette, ein Assortiment Ta-
schenpistolen, nebst Munition zu jeder Waffe.

Eine ganz neue Auswahl Jagdartikel, Pulverhörner,
Schrotbeutel mit Ladung, armoiries vallette eKarZette,
Zündhütchen, Schrot, Gewehrbeftandtheile ,c.

Auf Bestellung werden nach jeweiligem Verlangen
neue Waffen jeder Art Verfertigt, für deren Trefffähigkeit

sowie elegante, solide und fleißige Arbeit wir garantieren

Indem wir hoffen, dadurch das uns bisher geschenkte
Zutrauen immer mehr zu verdienen, empfehlen wir unS
bestens.

Zürich 15. September 1856.

Weber u. Ruesch, armuriers,
zum grünen Berg, untere Badergasse, Niederdorf.

Bücher-Anzeigen.
Jn der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

Geschichte
der

Amerikanischen Urrcligiomn
von

I. G. Müller,
der Theologie Doktor und ordentl. Professor in Basel,

gr. 8. broch. 706 Seiten. Preis: Fr. 10.

Der Verfasser hat sich seit Jahren mit dem Studium
des religiöfen amerikanischen Alterthumes beschäftigt
und bietet nun hier sowohl dem Forscher und dem
Gelehrten eine zusammenpassende Darstellung des interessanten

Stoffes, als auch dem gebildeten Leser mannigfache
Belehrung. Das Buch behandelt im ersten Haupttheile
die Religion der wilden Völker, die Rothhaute nebst

ihren reichen Traditionen, derKaraiben, der Bewohner der

Antillen; ferners im zweiten Haupttheil die Religionen
der Kulturvölker, deö alten Meriko, der Peruaner,c.
Der Verfasser hat stch in das amerikanifche Alterthum fo

eingelebt, ihm feine eigenthümliche Physiognomie fo
abgewonnen, daß sein Buch zugleich als vollständiges Denkmal

dieser jetzt im Untergehen begriffenen Welt dienen

kann. Ein unübersehlicher Reichthum an Sittenzügen
schließt stch an die Betrachtung der Religionen an und

gibt dem Werke jene Frische und Lesbarkeit, die manchen
eben so gründlichen und vollständigen Forschungen fehlt-
Ein sehr fleißiges Verzeichniß erleichtert die Orientirung.
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